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Vorwort 

Liebe Schülerinnen und Schüler, 
 
dieses Skript hilft Ihnen dabei, alle potenziell prüfungsrelevanten 
Sachkompetenzen im Fach Erziehungswissenschaft kurz vor dem 
Abitur aufzufrischen und zu wiederholen. Darunter befinden sich auch 
die „Fokussierungen“, die in den Abiturvorgaben für das Jahr 2020 
festgelegt sind.  

• Wichtige Begriffe werden durch Fettdruck hervorgehoben. 

• Bei Themen, die nur für den LK-Bereich relevant sind, befindet 
sich neben der Überschrift ein Hinweis darauf.  

• In jedem Kapitel werden mögliche Bezüge zu anderen Lehrplan-
inhalten aufgezeigt. 

 
Viel Erfolg beim Lernen mit diesem Skript! 
 

 
 

Dr. Mariana Durt 
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Grundlagen 

1 Die pädagogische Perspektive 

• Im Fach Erziehungswissenschaft werden Themen aus verschie-
denen Fachdisziplinen behandelt. Dazu gehören rein pädagogi-
sche Themen (z. B. die Montessoripädagogik), es spielen aber auch 
Theorien oder Theorieansätze eine Rolle, die im Wesentlichen aus 
der Psychologie oder den Sozialwissenschaften stammen.  

• Die Kenntnisse aus den verschiedenen Themengebieten bilden das 
Fundament des Unterrichts im Fach Erziehungswissenschaft. Der 
fachliche Kern des Unterrichts ist jedoch die Durchdringung des 
Unterrichtsstoffs unter pädagogischen Gesichtspunkten. So lie-
fern z. B. die aus der Entwicklungspsychologie stammenden Theo-
rien zur psychosozialen, kognitiven oder moralischen Entwicklung 
im Kindes- und Jugendalter das Basiswissen. Dieses wird dahin-
gehend reflektiert, welche pädagogisch bedeutsamen Erkennt-
nisse es enthält und welche Schlüsse für pädagogisches Handeln 
sich daraus ziehen lassen.  

• Jedes Thema wird aus pädagogischer Perspektive beleuchtet, in-
dem die Frage gestellt wird: Welchen Beitrag können Erziehung 
und Bildung dazu leisten, dass Kinder und Jugendliche allseitig ge-
fördert werden und sich zu mündigen Menschen entwickeln?  

• Mündigkeit bedeutet die Fähigkeit eines Menschen, eigenständig 
zu denken und zu urteilen sowie gegenüber sich selbst und ande-
ren verantwortlich zu handeln.  

• Ziel von Erziehung und Bildung ist der mündige Mensch.  
• Ein Beispiel für ein schulisches Bildungskonzept, das am Prinzip 

der Mündigkeit orientiert ist, liefert Klafkis Bildungskonzept 
(vgl. Kapitel „Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bil-
dung“). 
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2 Die Begriffe „Erziehung“ und „Bildung“ 

Da die pädagogische Perspektive sich auf Erziehungs- und Bildungs-
prozesse richtet, werden im Folgenden die beiden Begriffe „Erzie-
hung“ und „Bildung“ erklärt. 

2.1 Erziehung 

• Bis Kinder erwachsen sind und ein selbstständiges Leben führen 
können, durchlaufen sie einen langjährigen Lernprozess. Dabei 
werden sie von Erwachsenen pädagogisch begleitet und erzogen.  

• Die Vorstellungen hinsichtlich der Aufgaben von Erziehung sind 
abhängig vom jeweiligen gesellschaftspolitischen und kulturellen 
Hintergrund einer Gesellschaft sowie von der zeitlichen Epoche.  

• Nach dem in unserer Gesellschaft vorherrschenden Verständnis 
von Erziehung hat diese die Aufgabe, das Individuum dahinge-
hend zu fördern, dass es seine einzigartige Persönlichkeit seinen in-
dividuellen Voraussetzungen entsprechend möglichst gut ent-
wickeln kann. Dabei ist zu beachten, dass jeder Mensch in einer 
Gemeinschaft lebt, auf deren Belange er Rücksicht nehmen muss. 
Ziel des Erziehers muss es sein, sich allmählich selbst überflüssig 
zu machen, weil das Kind bzw. der Jugendliche zunehmend eigen-
verantwortlich entscheiden und handeln kann. 

• Das Verhältnis zwischen dem Erzieher und dem ihm anvertrau-
ten jungen Menschen ist aufgrund des unterschiedlichen Reife-
grades der Beteiligten asymmetrisch. Auch wenn der Erwachsene 
und das Kind oder der Jugendliche nicht gleichberechtigt sind, so 
handelt es sich dennoch nicht um ein Machtverhältnis zwischen 
den Beteiligten. Vielmehr pflegt der Erwachsene zum Heranwach-
senden ein von Wohlwollen getragenes Verhältnis um dessen 
selbst willen. Der Pädagogikprofessor Hermann Nohl (1879 – 1960) 
hat hierfür den Begriff „pädagogischer Bezug“ geprägt. 
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2.2 Bildung 

Allgemein 

• Unter „Bildung“ wird in der Pädagogik nicht ein umfangreiches 
Wissen über Musik, Literatur etc. verstanden, sondern der Prozess, 
bei dem der Mensch seine persönlichen Potenziale entwickelt. 
Kerngedanken dieses humanistischen Bildungsverständnisses sind: 
– Bildung ist ein ganzheitlicher Prozess, bei dem es nicht nur um 

die Entfaltung kognitiver Potenziale geht, sondern um die allsei-
tige Entwicklung der Persönlichkeit.  

– Bildung geschieht, indem ein Mensch in Interaktion mit seiner 
sozialen und dinglichen Umwelt tritt und sich mit ihr aktiv 
auseinandersetzt. Er wirkt somit selbst gestaltend am Aufbau 
seiner Persönlichkeit mit. Bildung ist somit Selbstbildung. 

– Damit ein Mensch seine Potenziale jedoch voll ausschöpfen 
kann, bedarf er anderer Menschen, die ihn bilden, und einer 
Umgebung, die ihm reichhaltige Bildungsimpulse bietet.  

• Dieses Verständnis von Bildung hat eine lange geisteswissenschaft-
liche Tradition, die bis zu Wilhelm von Humboldt zurückreicht.  

• Die Entwicklungspsychologie (vgl. z. B. Piaget) bestätigt die 
Grundgedanken dieses Bildungsverständnisses. In der Pädagogik 
der frühen Kindheit spielt es heute eine zentrale Rolle (vgl. „Bil-
dungskonzept von Gerd Schäfer“ in diesem Kapitel).  

Humanistisches Bildungsideal von Wilhelm von Humboldt 

Wilhelm von Humboldt (1767–1835) fasst Bildung als Prozess auf, 
bei dem alle Kräfte eines Menschen angeregt werden und dieser sich 
zu einer selbstbestimmten Persönlichkeit entwickelt. Das bedeutet: 
• Bildung wird als Selbstbildung angesehen: Es handelt sich dabei 

um einen aktiven Prozess, bei dem der Mensch sich aus eigenem 
Antrieb heraus weiterentwickelt und dabei nach Möglichkeit alle 
ihm innewohnenden Kräfte ausbildet und entfaltet. 

• Ziel von Bildung ist der mündige Mensch: Der Mensch soll dazu 
angeregt, sich zu einer selbstbestimmten, individuell denkenden 
und verantwortungsvoll handelnden Persönlichkeit zu entwickeln. 
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• Bildung hat einen Eigenwert und ist nicht utilitaristisch nur auf 
bestimmte Zwecke hin ausgerichtet. 

• Schulbildung soll der allseitigen Förderung menschlicher Fähig-
keiten dienen. Deshalb gehören nicht nur klassische, sondern auch 
musische und künstlerische Fächer zum Bildungskanon.  

Bildungskonzept von Gerd Schäfer 

Prof. Gerd Schäfers (geb. 1942) Spezialgebiet ist die Elementarpäda-
gogik (Pädagogik der frühen Kindheit und des Vorschulalters). 

• Bildungsverständnis: 
– Kinder sind aktive, lernbegierige Wesen, die ihren Bildungspro-

zess individuell selbst vorantreiben, indem sie sich handelnd 
mit ihrer Umwelt auseinandersetzen und sich dadurch Wissen 
und Fähigkeiten aneignen.  

– Da Bildung somit auf Selbstbildungsprozessen beruht, kann 
man Lerninhalte nicht „beibringen“. Die Vorschulpädagogik 
sollte deshalb darauf abzielen, die individuellen Selbstbildungs-
potenziale von Kindern zu unterstützen.  

• Merkmale der frühkindlichen Bildung: 
– Bildung beruht auf Beziehungen des Kindes zu Menschen und 

Dingen aus seiner Umgebung. Diese Beziehungen werden auf-
gebaut, wenn sie für das Kind subjektiv bedeutsam sind.  

– Bildung basiert auf konkreten Erfahrungen und Erlebnissen 
des Kindes, die aus seiner Sicht relevant sind.  

– Um sich zu bilden, müssen Kinder die Bedeutungen bestimm-
ter Ereignisse erfassen. Dabei spielen die mit den Ereignissen 
verbundenen Emotionen eine wichtige Rolle.  

– Bildung erzeugt innere Bilder. Kinder verarbeiten Eindrücke 
und Erlebnisse mithilfe von Fantasien und Geschichten; sie kon-
struieren dabei für sie stimmige Weltbilder. Auf diesen Grund-
mustern bauen sie allmählich abstraktere Denkmuster auf.  

– Bildung ist ganzheitlich und lässt sich nicht auf die Entwick-
lung einzelner sozialer, emotionaler, kognitiver und anderer Fä-
higkeiten des Kindes beschränken.  


